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Jlmtlicher Ceil.
Mehlversorgung

für di« Zeit vom 16. bis 31. August 1917,
Ta die Selbstversorger des Kreises erst vom 1. Sech

d. Js . eigenes Getreide verbrauchen dürfen und
ebenso wie die Unversorgten in der oben genannten

mit Mehl vom Kreise zu versorgen sind, bedarf die
hlvcrsorgung für die Zeit bis zum 31. August einer be¬

reu Regelung. Für die genannte Zeit werden den Ge¬
binden des Kreises auf Grund der neusten Anweisung

i des Landesgetreideamts folgende Mehlmengen überwiesen:
1 Für jeden  ortsanwesenden Einwohner vom 16. August

an Pro Tag 220 Gr. oder für 16 Tage 3520 Gr.
^ Für jeden  Schwerarbeiter vom 16. August an 750 Gr.

und, soweit der Schwerarbeiter gleichzeitig Erntearbetter ist,
eine weitere Zulage bott# ?50 Gr . für 16 Tage,

fr Für die bisherigen Unversorgten (Nichtvollversorgten) vom
13. August (Wegfall der verbilligten Fleischzulage) bis zum
15. August (Erhöhung der Brotration ) pro Tag 50 Gr.
oder insgesamt je 150 Gr . Mehl.

Tie Ueberweisung des schon bei der Reichsgetreidestelle
forderten Mehles wird nach Eintreffen sofort erfolgen.

Berteilung an die Versorgungsberechtigten ist durch den
neindevorstand zu regeln, wobei darauf hingewiesen wird,

. daß in denjenigen Gemeinden, in denen die Verausgabung
Eg Mehles bisher auch in Brot staltfindet, bis zum Erlaß
[einer endgültigen neuen Verbrauchsregelung, die den Em¬
pfangsberechtigten über die seitherige Brotportion hinaus

j-».stehenden Mehlmengen in Mehl zu geben sind. Es ist
also vom 16. 8. an zu verabfolgen täglich:
enrweder  214 Gr. Brot (bezw. 4 Brötchen) und 58 Gr.

Mehl,
!o.de r 220 Gr. Mehl.

Ter augenblickliche Aufdruck auf den Brotkarten hat
also für diese Mengen Gültigkeit.

| Tie Mengen unter Ziffer 2 und 3 sind daneben für
die daselbst angegebenen Zeiten besonders zu gewähren.

Tillenburg , den 9. August 1917.
Ter Kreisausschuß.

Bekanntmachung
Das hiesige Landgestüt beklagt sich dauernd über die

^schlechte Beschaffenheit des ihm gelieferten Heus.
Ich mache darauf aufmerksam, daß mindestens Heu

don mittlerer Art und Güte an die Heeresverwaltungund
das Landgestüt geliefert werden muß, da sonst die Annahme
verweigert wird und keinesfalls der Preis von 8 Mk. für

WM Zentner gezahlt werden kann. Tie betr . Gemeinden
versündigen sich auch an dem wertvollen staatlichen Zucht-
«aterial des Gestüts und dem Pferdebestand der Armee.
Ich bitte dringend, mir weitere Beschwerden zu ersparen.

Tillenburg , den 7. August 1917.
Ter König!. Landrat.

nichtamtlicher Ceil.
feindlichen Schiffsmlnste in 3. Krießsjahr.

Hatte das zweite Kriegsjahr durch die Seeschlacht vor
Skagerrak, die bis jetzt größte Einbuße der Entente-

hte an Kriegsschiffstonnage gebracht, so stand das nun
gelaufene dritte Kriegsjahr in seiner zweiten Hälfte unter

Zeichen des uneingeschränkten U-Bootkrieges, der in nie
hntem Matze unter der Handelsschiffstonnage der En-

imteländer aufräumte . Tie nunmehr mit voller Bewegungs¬
freiheit ausgestatteten Unterseeboote bewirkten aber neben
tmem beträchtlich verminderten Handelsschiffsverkehr auch

Einschränkung des Auftretens größerer feindlicher
«gsschiffe, die es in Anbetracht der lebhaften Untersee¬

boots-Tätigkeit mehr und mehr vorzogen, im sicheren Hafen
bleiben und den Schutz der Küsten und Handelsschiffe

ineren Streitkräften zu überlassen. Tennoch büßten un-
fae Segner im Laufe des letzten Kriegsjahres vom 2. Au-
fl*ft 1916 bis 1. August 1917 durch U-Boote, Minen, die
Öligkeit unserer Seestreitkräfte oder andere kriegerische Ur-

nicht weniger als etwa 286 000 Tonnen ein. Zum
gleiche diene es, daß die Kriegsmarine unseres öster¬

reichischen Bundesgenossen bei Kriegsausbruch insgesamt
^5k2g Tonnen aufwies.
L Unter den Verlusten der englischen Kriegs-

t t e befinden sich an großen Einheiten die beiden Schlacht¬
ete „CornWallis ", 14 220 Tonnen, am 9. Januar
17 durch U-Boot südlich von Malta versenkt, sowie das

. ^ wßkampfschiff„V a n g u a r d", 19 560 Tonnen, infolge einer
gSWcffion am 9. Januar 1917 vernichtet. Daneben verlor
Wlgland noch an großen und kleinen Kreuzern

^vgejähr 41000 Tonnen . An Zerstörern und Tor¬
pedobooten  büßte England im dritten Kriegsjahr 25
Schiffe  ein . Daneben einige U- Boote und 12 Hilfs-
^Euzer,  worunter die vorübergehend als Lazarettschiffe
^ >andle „Britannic"  mit 48 158 Tonnen das größte

Äff war. Sie versank am 21. November 1916 im Aegäi-
u Meer nach Minen-Explosion.

»^ Frankreich hat den Verlust von 3Schlacht-
'^ iffen  zu verzeichnen:

,Suffren ", 12 730 Tonnen, 26. November 1916 westlich!
J/ ; von Lissabon durch U-Boot versenkt,

f ,,Ga u l o i s", 11300 Tonnen, 27. Dezember 1916 durch
jf U-Boot im Aegäischen Meer versenkt.
-Da n t o n", 18 400 Tonnen, 19. März 1917 durch U-Boot

im westlichen Mittelmeer vernichtet.
Ferner büßte Frankreich den Panzerkreuzer Klö-
mm 770 Tonnen ein, der am 27. Juni 1917 vor Brest
eine Mine lief, verlor ferner neben Minenschiffen und

Freitag, den 10. August 1917.
Kanonenbooten 7 Hilfskreuzer,  darunter die 1913 er
baute „G a l l i ä" von 14 966 Tonnen und „B u r d i g a l a"
von 12 009 Tonnen , den im Jahre 1913 nach Frankreich
verkauften deutschen Schnelldampfer „Kaiser Fried¬
rich  NI .". Die Verluste  Frankreichs an Torpedo-
und U- Booten  belaufen sich insgesamt auf 12 Schiffe.

Rußland  verlor das Schlachtschiff „P e r e s v j ä t"
11900 Tonnen, am 3. Januar 1917 vor Port Said nach
Minenexplosion gesunken. Ter Rest der russischen Ver¬
luste setzt sich aus Torpedobooten , Hilfsschiffen
und Kanonenbooten  zusammen.

Größer als die Verluste der Russen waren diejenigen
der italienischen  Kriegsmarine . Sie verlor die beiden
Linienschiffe:

„Leonardo da Vinci ", 22500 Tonnen , am 2. August
1916 infolge Explosion bei Tarent untergegangen:

„R e g i n a M a r g h e r i t a", 13 430 Tonnen, am 11. Dezem¬
ber 1916 vor Valona durch Mine vernichtet.

Ter Rest der Verluste verteilt sich auf Hilfskreuzer, Torpedo-
und U-Boote. Da die s a p a n i sche Kriegsmarine sich mit
Ausnahme einiger kürzlich im Mittelmeer eingetroffener Zer¬
störer und Kanonenboote vom Kriegsschauplatz fernhält , so
waren ihre Verluste entsprechend gering. Sie verlor im
dritten Kriegsjahr den Panzerkreuzer „T su ku b a", 14 000
Tonnen, der am 14. Januar 1917 infolge einer Explosion
vor Uokosuka unterging , ferner den kleinen Kreuzer „Ka-
s a g i", 4089 Tonnen , im August 1916 in der Bucht von
Tokio gestrandet und außerdem den Zerstörer „Sakali ",
der im Juni 1917 im Mittelmeer von einem U-Boot ver¬
senkt wurde.

Tie Verluste der feindlichen Mächte an Kriegsschiffen
sind jedoch verschwindend gering gegenüber den Einbußen
an der unseren Feinden zur Verfügung stehenden Handels¬
schiffstonnage, die durch kriegerische Handlungen der Mittel¬
mächte der Welttonnage entzogen wurden . Man geht wohl
nicht fehl in der Annahme, daß die ständige Steigerung der
Versenkungsziffern von Monat zu Monat auf den fortschrei¬
tenden Ausbau unserer U-Bootswaffe zurückzuführen ist.
Es wurden an Handelsschiffen versenkt: im August  1916
209 500 Tonnen, im September  254500 Tonnen, im
Oktober  393 500 Tonnen , im November  408 500
Tonnen, im Dezember  415500 Tonnen , im Januar,
1917 439 500 Tonnen , im Februar  781 500 Tonnen, uti *]
März  885 000 Tonnen , im April  1091 000 Tonnen , im
Mai 869 000 Tonnen, im Juni  1016 000 Tonnen ; das
sind

insgesamt 6 763 500 Tonnen.
Von großen Schissen über 10 000 Tonnen sind unter den

Verlusten erwähnenswert : Tie englischen Dampfer „F r an-
conia"  von 18150 Tonnen , „Cammeronian"  von 10963
Tonnen, „Ballarat"  von 11120 Tonnen, „Jvernia"
von 14 278 Tonnen , „Lcrconia"  von 18099 Tonnen, „Me¬
ga  n t i c" von 14878 Tonnen , „Minnewaska"  von 14370
Tonnen, „Roturua"  von 11130 Tonnen , der französische
Dampfer „A t h o s von 12 644 Tonnen usw.

'Schätzen wir als vorsichtige Rechner das Juliergebnis
mit dem Voranschlag, also mit nur 600 000 Tonnen ein, so
würden wir als Gesamtversenkung des dritten Kriegsjähres
etwa

7 364 000 Tonnen
erhalten, und da seit Kriegsbeginn bis 1. Juli 1917 die
Einbuße der fremden Handelsschiffstonnage insgesamt 9,690
Millionen Tonnen betrug , so würde mit Zurechnung des ge¬
schätzten Juliergebnisses der Totalverlust auf 10 290 000 Ton¬
nen steigen. Was diese Zahlen bedeuten, das ersieht man
am besten aus dem Vergleich mit der deutschen Handels¬
marine bei Kriegsausbruch. Sie hatte 5 459 296 Br .-R.-T.
Beinahe zweimal soviel Schiffsraum werden wir am Ende
des dritten Kriegsjähres insgesamt versenkt haben. Nun
stelle man sich einmal die stolzen Schnelldampfer des Lloyd
und der Hapag, die vielen schönen Passagierdampfer beider
Linien und der anderen deutschen Reedereien, die große
Zähl von Frachtdampfern und Seglern vor, so wird man
erst ganz ermessen, was es bedeutet, daß beinahe zweimal
soviel Tonnage in den drei Kriegsjahren versunken ist. Bei
Kriegsausbruch wiesen die Handelsflotten der Vereinigten
Staaten , Frankreichs und Norwegens zusammen 7 839 590
Tonnen auf. Annähernd ebensogroß wird unsere 'Versen¬
kungsziffer im Kriegsjahre 1916/17 werden.

Tie infolge des U-Bootkrieges immer mehr steigenden
Schiffspreise schwankten in den letzten Monaten zwischen
1000 und 1400 Mark für die Br .-R.-T. der Tampfer . Zieht
man in Rechnung, daß sich unter den versenkten Schiffen ein
gewisser Bruchteil von älteren Dampfern , Seglern und
Fischersahrzeugen befindet und reduziert demgemäß den
Wert der Br .-R.-T. auf durchschnittlich 800 Mark, so ergibt
das angenäherte Versenkungsergebnis an Handelsschiffs¬
tonnage im dritten Kriegsjahr einen Wertverlust von
5891 Milliarden und die Gesamtverluste seit Kriegsbeginn
8 232 Milliarden . Dazu tritt nun noch der ungeheure Wert
der Ladungen, der oft das drei- bis vierfache des Schiffs¬
wertes und noch mehr ausmacht.

Diese Zahlen reden also eine deutliche Sprache. Sie
geben jedem Urteilsfähigen die absolute sichere Gewähr, daß
uns der U-Boot-Krieg über kurz oder lang unter allen Um¬
ständen zum Siege führen muß. .

Die
her deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 9. Aug. (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Ungünstige Sicht hinderte bis zum Nachmittag die Ent¬

faltung lebhafter Feuertätigkeit . Erst am Abend nahm der
Artilleriekampfin Flandern  Widder zu. Er blieb

Jnsertionspreise : Die kleine6»gesp.
- Anzcigenzeile 15 die Reklamen» |
l  geile 40 ck,. Bei unverändert. Wieder» r
; holungs- Aufnahmen entsprechender:
? Rabatt, für umfangreichereAufträge♦
• günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- ]
t y&fys.  ci . dt- Exv. 25 x  I

77. Jahrgang
nachts stark und erreichte in einigen Abschnitten, besonders
an der Küste und von Bixschoote bis Hollebeke
äußerte Heftigkeit. Infanterie griff nicht an : eine bei H o o g e
vorstoßende englische Erkundungs -Abteilung wurde zurück¬
gewiesen.

I m A r t o i s war das Feuer beiderseitsvonLens
gesteigert; auch hier blieben gewaltsame Erkundungen des
Feindes ergebnislos.

Bei den anderen Armeen
blieb die Gefechtstätigkeit, die abends an vielen Stellen an-
schwoll, in den üblichen Grenzen.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joses.

In den Waldkarpathen und den Grenzgebir¬
gen der westlichen Moldau  kam es zu erfolgreichen
Gefechtshandlungen und wir schoben in einigen Abschnitten
unsere Linien vor und wiesen starke, feindliche Gegenan¬
griffe ab.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage hat sich günstig entwickelt.
Russen und Rumänen führten in Massenangrisfen starke

Kräfte ins Feuer, um unseren Truppen den nördlichvon
F o cks a n i erkämpften und auch gestern wesentlich vergrößer¬
ten Geländegewinn  zu entreißen.

Alle Angriffe wurden zurückgeworfen. Tie Gegner er¬
litten schwere blutige Verluste. Tie Gefangenenzahl hat
sich auf

50 Offiziere , 3300 Mann,
die Beute auf 17 Geschütze und über 50 Maschinen¬
gewehre und Minenwerfer  erhöht.

Mazedonische Front.
Nichts von Bedeutung.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
her österreichische amtliche Bericht.

Wien,  9 . August. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Seitlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Versuche der Rumänen und Russen, die nördlich von

Focsani errungenen deutschen Erfolge durch starke Maffen-
stöße wettzumachen, scheiterten völlig. Der Feind verlor bis
gestern abend 50 Offiziere und 3300 Mann an ltzefangenen,
außerdem 17 Geschütze und über 50 Maschinengewehreund
Miuenwerfer. '

Heere»front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Bei der an der ungarischen Ostgrenze fechtenden Armee

des 'Generaloberst von Rohr kam es gestern fast an allen
Frontabschnitten zu günstig verlaufenen Kämpfen, in denen
wir Raumgewinn erzielten. Sämtliche Angriffe des Fein¬
des wurden blutig abgeschlagen. In der südlichen Bukowina
entriß nach viertägigem Ringen unsere Kavallerie den Ruffen
bei Mama zwei hinter einander liegende Höhenstellungen; sie
ist im Vordringen auf Guarahumora . Weiter nördlich trat
in derlLage keine wesentliche Aerwerung ein.

Italienischer und Balkan-Kriegsschauplatz: Nichts Neues.
her bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  8 . August (W.B.) Meneralstabsbericht. Maze¬
donische Front:  Im Norden Von Bitolia in der Mogleua-
gegend kurzes Artillerie-Trommelfeuer. Auf dem rechten War-
darufer südlich von >Golena und Parebitza wurde eine feind¬
liche Erkundungsabteilung durch Feuer abgewiesen. Sie ließ
MieHrere Verwundete zurück. Auf dem linken Wardarufer leb-?
Hafbgs dlrtilleriefeuer und gwße Patrouillentätigkeit . Auf
beiden -Seiten der unteren Struma GeweHrseuer zwischen
Wachtruppen. — Rumänische Front:  Bei Mahmudia
GeweHrseuer, bei Jsaccea vereinzelt Attilleriefeuer.

her ISrKische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  9 . August (W.B.) Amtlicher Bericht.

Außer für uns günstigen Patrouillen an der Kankasusfiont
keine Ereignisse ton Bedeutung. >

hie amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 8. August nachmit¬

tags:  Btztm Eintritt der Nacht Tätigkeit der beiden Artille¬
rien auf dem größten Teil der Aisnefrvnt. Feindliche Ab¬
teilungen versuchten, sich unserer Linie südlich von Vanx-
aillon und westlich des Plateaus von Kalifornien zu nähern.
Sie wurden durch unser Feuer abgewiesen. Nördlich von
St . Mihiel u nd im Oberelsaß feindliche Handstreiche. Sonst
überall ruhige Nacht. —• Abe nds : Ziemlich heftige Ar-
tillerieaktionen in der Gegend des Pantheon und des Rahere-
Gehüftes sowie auf dem rechten Maasufer . Im Cauriereswäld
und im Abschnitte ton Douaumont keine Jnsanterieaktionen.

Englischer .Bericht  vom 8. August, abends:  Es
begann reichlich zu regnen. Unsere Alliierten führten heute
einen Fortschritt nordwestlich ton Mrschoote aus. Feind¬
liche Handstreiche wurden in der Nacht und heute morgen nörd¬
lich ton Roeur und! in der >Gegend von Oppy ausgeführt.
Die deutsche Artillerie zeigte heute eine größere Tätigkeit
östlich Hon Nvern. !Gestern bmubardierten unsere Flieger
ttzotz Nebel und bewölktem Himmel Eisenbahnlinien und Neben¬
geleise und Züge bis 60 Kilometer jenseits der feindlichen
Linien. Es wurde bedeutender Schaden angerichtet. Ein
Zug wurde zum Entgleisen gebracht, ein anderer durch eine Ex¬
plosion zerstört. In der vorhergehenden Nacht waren aus ein
deutsches Munitionsdepnt Bomben abgeworfen worden. Einer
unserer Apparate kehrte nicht mehr zurück. ^



i "Äs- M D
Russjischer BeMchtMvW . AuguO Westfront:

Zn der Richtung von Wladimir - «Wolhinski. griff der Feind
nach einer Artillettttarhertttung unsere Stellungen bei Se-
nteicynki (südlich KiKiclin ) an, aber dank dem Eingreifen
unserer Verstärkungenwiesen wir ihn ab ßmd behaupteten unsere
Stellungen . Zn der Richtung von Brodh in der Gegend von
Barezhn griffen die feindlichen Aufklärungsabteilungen mit
Handgranaten u Niere Gräben an , die sie vorrübergehend be¬
setzten, aber ein Gegenangriff unserer Truppen vertrieb sie
daraus. Westlich von Zbarz iu der Gegend von Jmaczo hat
der Feind uns zum Rückzug auf unsere Verteidigungsstellung
veranlaßt . In der Gegend des Flusses Rucz haben unsere
Truppen den Feind energisch angegriffen und sich der Dörfer
Baszkowiza und Whgoda sowie- der Höhen südwestlick von
Caniowce bemächtigt. Wir haben sieben Offiziere und 30!) Mann
gefangen genommen und viele Bombenwerfer erbeutet. Nord¬
westlich vom Sereth in der Nähe von Waschkowtz haben un¬
sere Truppen heftige Angriffe des Feindes , der iw Begriffe
stand, sich unserer Stellung zu bemächtigen, zurückgewiesen.
Der Gegner wurde durch einen Gegenangriff zurückgeworfen.
Auf dem Rest der Front Gcwehrfeuer und AufKärungsge-
fechte. — Rumänische Front:  Zwischen der Straße von
Kimpolung und der Straße von Laminachi hat der Feind zahl¬
reiche Angriffe unternommen, von denen die meisten zurück¬
geschlagen' wurden. Einige unserer heldenmütigen Regimen¬
ter schlugen sich, nachdem sie ihre letzten Patronen verschossen
hatten, mit dem Bajonett und mit Steinen . Der Feind konnte
nur zwei Hügel in der Umgebung von Soncky besetzen. Un¬
sere Truppen, die die Zugänge zu Ztovot besetzten, mußten
sich leicht gegen Osten zurückziehen. Im Laufe des 7. August
setzte der Feind seine erbitterten Angriffe gegen die Straße
Fozsani—Marasesti und dem Sereth fort, indem er unsere
Tnipven nördlich von Bizighesti bedrängte. Auf dem Reff der
Front Gewchtfeuer. — Kaukasusfront:  Zn der Gegend
von Hvchstia, 4 Werst südöstlich von Wan, zerstreuten wrr
eine Truppe von Kutden. Zn der Gegend westlich von Drzy.
80 Werft westlich von Urmia, zerstreuten unsere freiwilligen
Abteilungen von Kutden, wobei sie 64 Mann töteten und 10
Gefangene machten. Auf dem Reff der Front Gewehrfeuer
und Artillerieaktionen.

Italienischer Bericht  vom 8. August: An der
Tventiuofront führte die größere Tätigkeit unserer Erkund¬
ungsabteilungen gestern zu kleinen Gefechten zwischen Pa¬
trouillen und zu Znfanlerieaktionen . Auf dem Karst ver¬
ursachte unsere Feuerkonzentration Schaden und ftorte den
Gegner , der durch Ettviserungsfeuer reagierte, woraus un,ere
Batterien prompt mit ihrem Feuer «antworteten. Während des
6 . August und gestern belegte unser Bmnbardierungsgeschwader
t:r>oitz heftigem! Abwehrfeuer die feindlichen Militärbaracken
und Lager im Chi-apovanotckle mit 4 Tonnen Bomben von
größter Explosivkraft. Sie richteten dort großen Schaden an.
Einer der Geleit-avparaie wurde vom feindlichen Feuer ge¬
troffen, doch gelang es ihm, glücklich auf italienischem Boden
nidderzugehen. Alle anderen kehrten unversehrt in
unsere Linien zurück.

* * *

Der Krtei ;»r Set.
Haag.  9 . Aua . (T.U.) Der auf eine Mine gelaufene

große holländische Dampfer „Roordham"  konnte gestern
früh durch Schleppdampfer in den Rotterdamer Hafen ent-

Se6rfonbo Cn, n 9. Aug . (W.B .) Meldung des Reuterschen
Bureaus . (Unterhaus .) Auf eine Anfrage , ob die Re¬
gierung weitere Mitteilungen machen könnte über den d e u t -
schen Hilfskreuzer „Wolf"  im Indischen 'Ozean und
über die deutschen Schiffe „Seeadler , „Move.
Puh  me " und andere, die vor einiger Zell im Atlantischen

Ozean tätig gewesen seien , von denen man aber seit kurzem
nichts mehr gehört habe, erwiderte der Pattamentssekretar
der Admiralität Mac Namara:  Dre Regierung ist nicht
ohne Kenntnis  von den Bewegungen oder dem Schick¬
sal dieser Schiffe . Unter den vorliegenden Umstanden wird
die Beantwortung der Frage aber mcht für rm vsMtlichen
Interesse liegend gehalten . Wie Reuter dieser Meldung
hinzufügt , legte Mac Namara den Hauptton auf das Wort
Schicksal. , *

U-Boot im Eis.
l.

Ueberall wirke« u nfere wackeren U-Boote . In der Mrd-
see vermindern sie den Schiffsverkehr von und »acĥ Eng¬
land, liegen auf den Anmarschstraßenzu Englands und « chottt
lands westlichen Häfen auf der Lauer, operieren vor der ma¬
rokkanischen Küste, in der Biskaha bei Gibraltar , grasen

kreuz und quer durchs Mittelmeer " und üben ihre Tätig¬
keit an den Gestaden Norwegens ans bis hinauf zur Murman-
küste am Eingang zum Weißen Meer. Dort ist's im Fruh-
sommer zeitweise ungemütlich Das dicke Dackel- bricht auf
und je nach den wechselnden Witterungsverhaltm ,len sth-ieb
sich die zusammengeballten Eisschollen bald hier- ball  dor
hin . türmen an Küsten und Buch-ten gewaltige Eisschollengurtel
aus', die dann wieder mit ablandigem Winde auf die freie
See treiben. Wehe dem Schiff , das sich nicht rechtzeitig aus
den schiebenden, pressenden Schollen befreien und durch ei
Rinne das freie Wasser erreichen kann. MU mner unbeschreib¬
lichen Gewalt zerdrücken d',e ^en Eisschollen das wehr^
lose Schiff, das Aebild Von Menschenhand dessen - iahst
platten Wie Glas zersplittern. Sv mancher segler , auch w
mancher deutsche Fischdampfer hat schon m  Eise ern rafches
jgubc gesunden. Um wieviel schwerer sind diese Gefahren
erst für ein U-Boot , wenn es beim Austauchen eine mächtige
Eisschollendeckeüber sich bemerkt. Und dennoch fahren unsere
braven U-Boote in jenen hohen nördlichen Brerten sv sicher
wie in den heimischen Gewässern, und ihre Erfolge stehen hinter
jenen auf anderen SeekttegsschaupAtzen̂ nicht zurück

Neben der Häufigkeit des Eises ist e* «uch der « eb l
der in diesen kalten Zonen die Unternehmungen der U-Boote
beträchtlich erschwert, da er, besonders xm Fruhlmg und Herbst
die See mit eineln grauen Schleier uberzieht, ans dem
plötzlich die Gefahren in mancherlei Gestalt anftauchen können.

Sv hörte eines unserer kürzlich ^ ruckgekehrtenU-Boot
in der Nähe der Murnmnküste aus dein dichten Nebel das
Sircncnsignal eines Dampfers und machte sich Wwtt auf
zur Verfolgung. Ms es nach einiger Zell ausklarte, be¬
merkte man einen in höhet Fahrt davoneilenden, grau unv
schwarz bemalten Dampfer, auf dessen Heck ein ^ egeltnch-
verschlag die Anwesenheit eines Geschützes verriet . Auf etwa
achttausend Meter wutde das Artilleriegefecht eröffnet das
von dem Dampfer lebhaft erwidett wiirde, °bne daß er
einen e inzigen Treffer erzielen konnte. Dagegen überschütt¬
eten die Geschütze des U-Bootes den Dampfer mll einem
Hagel von Granaten , so daß er es vorzag, das .veuer cin-
zustellen, und alsdann versuchte, durch Erzeugung einer künst¬
lichen. gewaltiAen Nebelwolke dem Gegner zu entrinnen. Wei¬
tere Granattreffer ließen ihn das Nutzlose seines Widerstande^
einsehen, worauf er seine Boote aussetzte. Es Handelle sich

um den englischen Dampfer „Marwnech", der mll 5000 Do
Mhlen nach der Murmanküste bestimmt war. Er wurde alS-
dann mll Sprengpatwnen versenkt. Das 13-Pfünder-Gcschütz

II.

beilervereinigung ist gegen ein Zusammentreffe« der ,
ordneten der beiden kttegf,ährenden Parteien ; fte will -
keine Abordnungen auf die Konferenz der Alliierte«^

touî ' i London entsenden , weil sie meint , daß jetzt der -ttieg £

- - —*- sat - Ät LMLÄr
tag . Man beabsichtigt vorher auf einer Dorversamm-̂
mit den Parteigenossen aus den alliierten Ländern,
zu befolgende Mcht schnür für die Versammlung am Freüaü
sestlegen zu lassen. Tie Bergarbeiter warten noch auf ein*

, Erklärung von Henderson, ehe sie in dieser Angeleg ewM
beschließen. Das Departement Süd -Wales ist für Stockholm
England und Schottland sind dagegen. Ter britische Arüester-
bund gedenkt in London eine große Versammukng abzuhalten,
worin gegen eine Versammlung mit den Abgeordneten aus
den feindlicheir Ländern protestiert werden soll . Alexander K.
Thompson,  der Redakteur des sozialistischen Orgo
Clarion und jetziger Korrespondent der Daily Mail in *|
tersbnrg drängt daraufhin , daß seine Parteigenossen
der Konferenz teilnahmen . Ter liberale Abgeordnete Her̂ ,
Norman  beabsichtigt , im Unterhause die Frage za stellen,
ob englische Untertanen das Recht hätten mit den Unter¬
tanen feindlicher Länder über Frieden zu verhandeln. Er
sagt, daß das Gesetz das verbietet , wenn nicht besondere
Abmachungen getroffen werden.

Amerikanischer Bluff.
Bern,  8 . August. (W.B .) „Pragrss de Lyon" meldet _

Mw Jork : Einer amtlichen Washingtoner Meldung zufolge
sind in den Bereinigten Staaten augenblicklich809743 Mm,
eingezogen, ferner befinden sich 40000 Mann im Lager VM
Plattsburgh zur Offiziersansbtldnng . Am 1. September Men
weitere 687 000 Mann eingezogen werden, einige Monate später
_ . Va ? AA tzllV.-W-Vi\ n S AVA, ^i

n,
?Iin nächsten Tage waren die grauen Nebelschwaden wie¬

der gewichen. Lachender Sonnenschein lag über dem tiestmnklen
ruhigen Meer, dessen südlichen Horizont ein leuchtender Glanz
die Nähe des gefürchteten Eisfeldes verriet. Von dem fernen
Land ragten majestätisch die schneebedeckten Kuppen des Ge¬
birges in den blauen Aether, und nur die vereinzellen braunen
Segel der norwegischenKüstenfischer, dicht unter Land, brachten
etwas Abwechslung in die nordische Meereseinsamkeit.

Da zeigte sich den ungeduldig harrenden U-Baot -Leuten
in der westlichen Kimm eine Rauchwolke, aus der sich nach
einiger Zeit die Umrisse eines llesbeladenen Dampfers her-
ausschälten. Untergetaucht wurde der Fremdling erwartet und
dann nach dem Wiederaustauchenauf 7000 Meter das Artillerie¬
gefecht eröffnet. Nach 31 Schuß -drehte der Dampfer bei, und
die Mannschaft vecklltz in den Booten das Schiff . Es war
der russische Dampfer „Algol", der mit 3400 Tonnen Kohlen
und Maschinen für das Attillettedepattement in Petersburg
nach Archangelsk bestimmt war. Mit dem Keinen Beiboot
des Unterseebootes begab sich das Sptengkommando auf den
Dampfer, der unter der Wirkung von Sprengpatronen 10 Min.
später auf den Meeresboden versank.

Zwei Tage später hatte U „. . . ." erneut Gelegenheit,
dem feindlichen Schiffsverkehr Abbruch zu tun. Unter steten
Zickzackkursen nahte von Norden ein tiesbeladener Dampfer,
der nach den ersten -Granatschüssen in das Eisfeld hinein¬
flüchtete. Wenige Minuten später hatte chn jedoch sein Schick¬flüchtete. Wenige Minuten später hatte chn jedoch sein Schick-' ? ^ chmals 500 000 Mann , sodah die Armee der Bereinigter
sal erreicht, denn der Torpedo war zwischen Hellraum und ; Staaten im 1. Januar 1918 zwei Millionen Kämpfer be-Wnürfiitto prtifrii'htprf . hTinTmtr hör 3Vtmhfpr frfmP'TTT Trtä . .. . _Maschine explodiert, woraus der Dampfer schnelll bis ans
Deck zwischen den Eisschollen versank. Auf dem U-Boot
wartete man auf das Herankommen der Rettungsboote , um
von deren Insassen Name, Ladung und Reiseziel des etwa
3000 to. großen Dampfers zu erfahren. Da tauchte im Nord-
Westen ein neuer Dampfer auf , zu desien Verfolgung U . ."
sofort mit hoher Fahtt ablief. Der Neuling mußte jeooch vas
Wrack iw Eis gesichtet haben, denn er schlug einen großen
Bogen und enteilte mll gwßer Geschwindigkeit auf Gegen¬
kurs. Unglücklicherweise kaw Strrchnebel auf und in der
undurchdringlichen Nebelwand verschwand der Dampfer aus
Sicht . Deshalb entschloß sich der Kommandant, nach dem
gesunkenen Dampfer im Eis zurückzukehren, der aber bereits
so weit weggesunken war, daß nur noch der oberste Teil der
Ausbauten aus den Eisschollen hervorsah.

Plötzlich erschien im Norden ein mit höchster Fahtt her-
raneilender Hilfskreuzer, einer jener flinken Kanaldampfer,
die im Frieden den Eilverkehr zwischen Êngland und Frank¬
reich unterhalten. Schon blitzten drüben die ersten Weißen
Rauchwollen auf, iujnd dröhnend hallte das Echo des Kanonen¬
donners über See und -Eisfeld. Run war es geraten, unter-
zutauchen, denn gegen den stark armietten -Gegner war ein
Feuergefecht aussichtslos . Kaum hatte U . ." 30 Meter
Tiefe erreicht, als in der Nähe eine gewalttge Detonatton
erfolgte, die das U-Boot in allen Fugen erzlltern liest Der
Hilfskreuzer hatte also eine Wasserbombe geworfen und mußte
anscheinend mit seinem Erfolge zufrieden gewesen sein, da
vjon ihm nichts mehr zu sehen war, als Vas U-Boot nach
30 Minuten wieder auflauchte. Wahrscheinlichhatte er schon
längst seine drahtlose Meldung über die erneute Vernichtung
eines deutschen U-Bootes nach Archangelsk gegeben. Von
Wrack und Rettungsbooten des torpedietten Dampfers war j
nichts mehr zu sehen; die Mannschaft war wohl inzwischen J
von dem Hilfskreuzer an Bord genommen worden.

-Da Dell und Proviantvorräte auf dll Neige gingen, >
trat das U-Boot am selben Tage die Heimreise an.

« * *

Wirtschaftliche Vereinbarungen zwischen ven
Zcntralmächten.

Wien,  8 . Aug. (W.B .) Die Regierungen Oester¬
reich - Ungarns , Deuts chflands , Bulgariens
und der Türkei  haben beschlossen, Verhandlungen zwecks
Vorbereitung wirtschaftlicher Vereinbarun¬
gen,  die sich auch- auf das Gebiet des Verkehrswesens
in den genannten Staaten erstrecken sollen , zu pfl^ en. Zum

Zanuar 1918 zwei Millionen Kämpfer be¬
tragen würde. >

Washington,  8 . August. (W.B .) Reutermeldung. Ma-
rinesekretär Daniels  befahl den Bau einer Flugzcugfabril
auf der Schiffswerft in Philadelphia . Die Fabttk soll in M
Tagen fertig sein rnd 3000 Keine Flugzeuge jährlich Herstellen

Christiania,  9 . August. Zufolge Bergens Aftenbla»
sollen bei S -an Diego an der Küste des Sttllen Meeres sotvie
auf den PWiPPinen und in Honolulu Riesenfunken  st ati-
vnen für die amerikanische  Regierung im Bau be--
grifsen sein. Die nach dem System -des Dänen P -oulser
angelegten Stattonen sollen zum Herbst fettig werden, ebenss
zwei ivver drei weitere in Argentinien und Brasillen, alle
mit Masten von der Höhe des -Eiffelturmes und einer Reich¬
weite von 10 000 Kilometern.

Wilson und die Friedensfrage.
Basel,  8 . Aug . Wie der „Matin " aus Washington

erfährt, hat Präsident Wilson  durch Senator Lewis be¬
kannt geben lassen, daß gegenwärtig alle Fr jede ns be¬
st rebungen aussichtslos  seien , und daß er der erste
sein werde, die erforderlichen Schtttte zu unternehmen, wenn
die Vorzeichnen eines dauernden Fttedens sich zeigen sollten.

Amerikanische Mißstimmung gegen Spanien.
Haag,  8 . August. Englischen Blättern zufolge betreM

die amettkanische Presse zurzeit einen hefttgen Feldzug gezen
Spanien . -Der spanischen Regierung wird in aller Form B rucĥ
der Neutralität  zugunsten Deutschlands vorgewvrseii.
^dtcho-Vott Herald" schreibt: Man könne nicht leugnen, daß
die Vertteter des Kaisers im spanischen Königreich eme sehr
bedeutende kaufmännische Filiale der deutschen Zndusttie M
erttchten bemüht seien, die dazu dienen solle, mit den deut¬
schen -Erzeugnissen die Märkte der Verbündeten unter ver¬
kappter Flagge erneut zu überschwemmen. Der -Deutsche driugc
in Spanien ein, er bemächtige sich her Bergwerke und suche
das ganze Land nach seiner Methode deutschen Znteressen dicnp
bar zu machen und sämtliche Hilfsquellen des Landes NW
Nutzen deutscher Znteressen zu verwenden. Dll deutschenu* |
ternehmungen würden sogar bis in das spanische Marok»)
Uusg-eidehnt, ja -bis auf die spanischen Inseln,

j Warnung vor zu großen Hoffnungen auf amerikanficht
Hilfe 1

Haag,  9 . Aug . In England  mehren sich wied« )
! die Stimmen , die dll Regierung auffordern , ihre Ber öfftA
\ lichungen über die Schiffsverluste durch die U-Boote klaW
‘ und weniger irreführend bekannt zu geben. „Mancĥ M

warnt vor zu großem Vertrauen auf die « flin den genannten Staaten er,trecken sollen , zu pflegen . Zum , Guardian " warnt 0„ „„ „_ _ .. ...
Verhandlnngsotte wurde im Einvrnehmen aller Beteiligten \ r tunQgfäI)iqfeit des amerikanischen Schiffsbaues ? man kSwik
Wien  bestimmt . Zu diesen Verhandlungen, d̂ie am 9^ Aug . mit einer Steigerung der Tättgkett auf den Werst-»

rechnen, wenn Amerika jetzt bereits Hnndetttausende vm
Arbeitskräften einziehe und die amettkanische Regierung

W _ __ _ _ „
beginnen , werden außer Wgeordneten der k. und k. Regie¬
rung . der österreichischen sowie der ungarischen Regierung
auch fachlich« Vertreter aus dem Deutschen Rttch, Bulgarien
und der Türktt erscheinen.

Eine belgische Entstellung.
Berlin,  9 . Aug . „Le XX. Siscle " meldet in ihrer

Nummer 987 vom 7. Juli unter dem Datum des 4. Juli,
daß die deutsche Regierung  zur Vergeltung für die
Behandlung der Deutschen in dem von den belgischen Trup¬
pen besetzten Tabora,  abgesehen von der um diese Zeit

zum Frühjahr ein Heer von IV» Millionen Mann auf
Beine bringen wolle.

Die englische Nneigennützigkeit.
Kristiania,  9 . Aug. (W.B .) „JntelligenSsedl< j

schrttbt in ttnem Ltttattikel unter der Ueberschttft:
lische Friedenserörterungen ": Begreiftt^
wttse denke England nicht an Eroberungen in Europa.
solle es sie auch hernehmen ? Weniger beschei d̂ ê«pen oo^ k-ren auddcu,  uuu yu U4u Tolle e» Ire aucy yerney rnenwnugeu ü e ‘

verfügten Festnahme von 20 belgischen Notabel « , den Bel - c§ a êr  ; n Asien und Afrika,  wo besonders Mesopo i
gier Franyois Grandprez  und dessen Schwester | micn UTti)  die deutschen Kolonien verlockende Bissen

~ ‘ ' ' ’ ' ' ‘"v’ w " rT' l Englands Sorge um die schwarzen Rassen fei gewißzum Tode verurteilt  un8 das Urtttl am 4. Juli voll¬
streckt  habe . Diese Ztttungsnachrtcht beruht auf einer b e -
wußten Entstellung der Tatsachen.  Selbstver¬
ständlich besteht zwischen der Angelegenheit Grandprez und der
Angelegenhttt der Deutschen von Tabora nicht der geringsll _ _ _ _ .v_
Zusammenhang . Die Belgier Frangois und Elise Grandprez : ^ edm: auszuliefern . Bei der Betrachtung der
sind vielmehr des Kttegsverrats Und der Spionage überfühtt ; müsse jeder von dem Gedanken betroffen werden,
ünd deswegen durch gerichtlichen Spruch zum Tode verurteilt
worden. Die Vollstreckung des Urteils ist auch nicht, wie
„Le XX. Siscle " vorzutäuschen versucht, anfang Juli , son¬
dern berttts am 8. Mai erfolgt.

Zur Frage der Sozialistenkonfereuzen.
Stockholm,  9 . Aug . Ter Londoner Korrespondent

des Handelsblad berichtet, gestern war Plötzlich eine größere
Veränderung in die Anordnungen gekommen, welche die Ar-
bttterparttt infolge der Vorbereitungen zu der Bestimmung
über die Tttlnahme oder die Nichtteiluähme an der Kon¬
ferenz in Stockholm getroffen hatte . Die Versammlung der
Arbeiterpartei und der Sozialisten der alliierten Länder,
die hente Morgen abgehalten werden sollte , ist bis zum

! 28. und 29. August verschoben worden. Dies geschah auf
k Ersuchen der französischen und italienischen Sozialisten , welche
S ursprüngliche Tatur für zu früh hielten und meinen , kttne
\ Gelegenheit zu haben, eher Abgeordnete zn ernennen, und
, ihnen die notwendigen Jnsttnkttonen zu erteilen . Die fran-
i zösischen Sozialisten werden ttne allgemttne Konferenz in
ÜParis abhalten , um dott festzustellen, ob sie mit den Ver-
? tretern der Mittelmächte und der Konferenz znsammenkom-
: men wollen , oder nicht. Tie Abgeordneten für die Londoner

Bcrsnrmnlnng vom 28. und 29. August werden dahingehende
Wttsungen auf den Weg erhalten . Tie amettkanische Ar-

> pathisch, aber kaum größer als die anderer , was leder,
- ttne Kolonie gesehen habe, bestätigen könnte. Lutzer̂ »
- sei es so schwer für das, besonders Negern gegenüber ,o
‘ herzige Albion , die Schwarzen ihren alten weißen K

wieder auszuliefern . Bei der Betrachtung der Wen^
müsse jeder von dem Gedanken betroffen werden, daß
britannien jetzt eigentlich wirklich Kolonien genug hatte
sie nicht andern wegzunehmen brauchte. Europa wolle-1-
wegen der englischen Kolonialpläne verbluten . Das t
früher, aber jetzt gelte es andere Tinge.

England und die deutschen Kolonien.
Berlin,  9 . Aug. England fühlt sich schon als

tigen Eigentümer der deutschen Kolonien . Zu der 0
Solfs an Hamburger Kreise, er beabsichtige nicht, ftw si
zu verlassen, da er von einer glücklichen Zut » ^
der deutschen Kolonien  überzeugt sei, bemern^
Financial Times höhnisch: „Das ist ein unerwarteter
spruch für die englische Herrschaft".

Englischer Friedensfühler?
Haag,  9 . Aug. IN hiesigen gut unterrichteten &

wird daran gezweifelt , daß England  trotz der jüngs
klärungen Balfonrs , Bonar Laws und Lloyd Georges ckt
lichkttt gar nicht daran denkt , für die
ziele Frankreichs und noch viel Wenigs ,̂
die Italiens zu kämpfen.  Sofern Teutschla"
besttmmte Versprechen gebe, die vollständige Unabhüng»
Belgiens herzustellen, bestehe nach der Ansicht hiesiĝ ,^
gebender Persönlichkttten kttn Zwttfel daran, daß ,
auf Grund ttner derarttgen , aber unverschleietten



Pndlungeu eintreten werde ohne sich wei-
xunerreichbaren Kriegsziele feiner

ten zu kümmern . (Wie läßt sich das mit
Hetzrede Lloyd Georges vereinbaren ? Also
R .-

England - Serbien.
n , 9. Aug . (W.B .) Reutermeldung . Die ser-

esellschaft  Großbritanniens gab zu Ehren des
(Premierministers Paschitsch  ein Frühstück , an

; Unterüaaissekrerär der auswärtigen Angelegen-
Robert  C e c i l sowie die Gesandten Griechen-

Rumäniens teilnahmen . Lord Robert Cecil
(er Rede u . a. aus : Serbiens Geschichte während
war eine ruhmvolle Tragödie . Obwohl Serbien

wurde , ist sein Geist ungebrochen und seine
alles Lob erhaben . Es hat seinen Verbün-

Berpflichtung auferlegt , die nicht geringer ist, als
Belgiens. Wir müssen seine volle Wieder-

g erlangen für seine Leiden . Wir erkennen
rüche der slawischen Völker  an , ob-

Balfour , neulich sagte , die Zeit noch nicht gekom-
siedensbedingungen aufzustellen , müssen wir doch

Regelung anstreben , nämlich unter Anerkeu-
rlichen Bestrebungen aller Länder , die beteiligt

der Lieblingsplan des Feindes , zu versuchen,
zu trennen , indes sie sagten , sie würden nie-

riner Uebereinstimmung kommen. Wir werden
Verbündeten bis zum Ende stehen. In Erwide-
Paschitsch  dem britischen Volke, das für die
kleinen Völker kämpfte , seine Dankbarkeit aus.

tt Barbareien während des Krieges hätten fast
zum Anschluß an die Ententemächte zur Ver-
n Freiheit und Recht gezwungen . Nach drei
gs beginne Deutschland Wieder zu Sinnen zu

wrd »on einem ehrenvollen ^ Frieden zu reden , —
deutschem Sinne . Ein ehrenvoller Friede könnte
werden , wenn er für alle beteiligten Nationen

re . Seine erste Bedingung mühte die Bestrafung
sein, die den Weltbrand hervorgerufen haben,
ller Frieden könne nur gesichert werden , wenn
m Joch Oesterreich -Ungarns befindlichen Völker

wenn Frankreich Elsaß -Lothringen zurück-
die Italiener ihre Vereinigung mit den noch

Brüdern vollziehen , wenn die Vereinigung der
ten und Slowenen vollendet sei, wenn die Tsche-

Nowaken vereinigt und unabhängig seien und wenn
ruthenische Frage gelöst sei, dann und nur dann

ehrenvoller Friede für alle Völker gesichert sein,
orge,  der nach dem Essen erschien, sagte : Ich
t von der Kriegskonferenz und muß sofort Wie¬

zurückkehren; aber ich konnte es nicht unterlassen,
um zu sagen , daß mein Herz mit Serbien ist, Und
önlich ehrwürdigen Gestalt des serbischen Pre-
s, einer der scharfsinnigsten Gestalten des Ostens,
0 zu zollen . Serbien und vieUeicht Europa der¬

er der erste M viel. Es war seine Tat , daß die Zivilisation die
chmen, wenn Mgerung der preußischen Barbarei annahm . Ich
igen sollten, m die kleinen Nationen . Ich gehöre selbst zu einer,
anien . f (glaube an ein Volk, das seine Niederlagen besingen
vlge betreM cerbien hat durch ein Jahrhundert hindurch gesungen,
elduu gegen■"" Siegen, sondern von Niederlagen , die es in eine
sorn: $ 'r uch »Barbarei getaucht haben . Serbien hat stets gehofft,
vorgewvrfen. lein Tag der Abrechnung gekommen. Die Nation , die

leugnen , daß Erlagen besingr , ist unsterblich . Serbien ist ein herr-
ich eine sehr Gemälde, bedeckt mit dem Schmutz von Jahrhunderten
Industrie zu 1 Barbarei . Jetzt , da es gereinigt ist, wird es frisch
ät den oeut- Hlchd erscheinen , wie es zuerst die Hand des Meisters
t unter ver- îe erst« Friedensbedingung ist die völlige Wiederher-
mtiche dringe 1 Vorbehalt.  Wir lange oer Krieg auch dauern
i 'e und suche «ine Forderung der britischen Ehre , Serbien
'reffen dienst- lt  »u sehen . Serbien und Belgien sind Torwächter.
Landes iu« sich tapfer verteidigt . Die serbischen Truppen

reutschen Un- ^hl überwältigt , niemals deu Mnt verloren . Sie
wste Marokko ' roch das Tor . Die Briten hier strecken Serbien

die Hand der Freundschaft entgegen . Wir wollen

Washin
r Lewis
e densbe

nerikanischt

^ Peröffent-

l durch den Krieg gehen bis zum Ende.
ielskrieg zwischen England und Frankreich?

sich wieder ^ in , 9. Aug . Der , K̂reuzzeitung 'J wird aus dem
suchtet: Zwischen deu Verbündeten England  und

Boote klarer " ich droht ein Handelskrieg  auszubrechen
- Mlmehr er ist schon ausgebrochen . In Frankreich

übel empfunden worden , daß das Ministerium
man könne sŝ es vor einiger Zeit die Einfuhr von Luxus-

Manch««
auf die Lei- . w
. man könne Mg « - - . „ - -
b«n Werstes "ac9 England verboten har . Unter dem 9. Juli
au sende voll Ministerium Ribot eine Reihe von Gegenmaßnahmen
ieaieruag bis welche ihrerseits die Einfuhr englischer Wa-
wun auf die Mnkreich verhindern , und die Pariser Regierung

"ye Maßnahmen noch erheblich zu verschärfen, falls
^f die französische Einfuhr gerichtete Verbot nicht

-- tt“ *"der wenigstens gemildert werde.
^ " rechtliche Gcsangcncnznrückhaltung

m « kiff ’ in Frankreich.
«rnmi Ä» J 1: 0. Aug . Die hiesige deutsche  Gesandtschaft
u ' v e N st> L Lausanne internierten französischen  Kor-
- ^wk-wvotll' *bLT°!re erlaubt,  an das Sterbebett seiner Mutter

r ~ ’ 1 - — MMeich zu eilen . Nun erfährt das „Berner Tgbl .",
u «nzöfische  Regierung dem Korporal die Er-
, öu r Rückreise verweigert.  Testenoire,
chchland gefangen und in Lausanne interniert war,
^tt der französischen Regierung widerrechtlich zu-

Der Fall bedarf jedenfalls der Aufklärung,
land sonst ablehnen müßte , in ähnlichen Lagen

l &er  Menschlichkeit Gehör zu geben.
Bekanntgabe der italienischen Kriegsziele.

9. Aug . Das Echo de Paris meldet aus Rom:

Bissen if c"|
t gewiß VT
as jeder, >-
. Außerdem
über so
eitzen
>er Welt'
n , daß $
mg hätte
>a wolle

Das tat Bekanntgabe der Kriegsziele Italiens wird nach
Sonninos von den Enienreberatnugen in Lon-

iteten
: jüngste"
orges ick"
te Krl-  z
-Nigers
urschland^
NabhünS'
hiesiger

Rußland.
Hebung der Amnestie für Emigranten.

m ' 9. Tlug. (T .u .) Wie zuverlässig verlautet,
Musische Regierung ihren Konsularen in der Patz-
^rücktphrenden politischen Emigranten nicht an-

"Vdrln, als wie die prwaten Reisenden . In den
^ ^ siis-sozialistischen Kreisen erklärt man dies
zuständige Aufhebung der beim Sieg der Revo-

genen Amnestie.
Zwist zwischen Duma und Arbeiterrat.
19 « n , 9. Aug . Während der neue russische

/tu Kerenskij  und die vorläufige Regie-
Ita Lande und Heere wieder geordnete Ver-

ist zwischen dem Vollzugsausschuß der
Md dem Sovjet (Arbeiter - und Soldatenrat ) ein
^ Streit ausgebrochen , der in der Presse und in

—Ktz des ganzen Landes widerhallt . Den An-
Sr® die Erklärung mehrerer Wgeordneter in der

vor kurzem von ihnen abgehaltenen Geheimfitzung , daß die
Reichsduma allein die rechtsgültige Vertretung des russischen
Volkes darstelle , während der Arbeiter - und Soldatenrat die¬
ses Recht für sich beansprucht . Er veröffentlicht einen Auf-
ruf , worin das Volk vor den Abgeordneten der Reichsduma
gewarnt wird , die nur auf einen günstigen Augenblick für die
Gegenrevolution warten.

Die Räumung des russischen Rückzugsgebiets.
Stockholm,  9 . Aug . (T .U.) Auf Befehl Kereuskijs

hat die Räumung der Strecke Kamenetz - Fodolsh-
P r o s n o w begonnen . Aus Kamenetz-Podolsh sind die Gou-
vernementsverwaltnng , die Gerichte und das Kircheninnere
nach Dwinnitza  überführt worden . Die großen Lazarette
von Pro suwer  werden nach Barditsche  geleitet . In
C h o t i n mußte die gesamte Zivilbevölkerung das Festungs¬
gebiet verlassen und wurde zunächst auf den Tfnestr . nach
M o h i l e w und I a m p o t verbracht . Auf beiden Ufern
brennen die Vorratslager , die die Russen wegen Mangels an
genügenden Verbindungen nicht fortzubriugen vermögen und
daher in üblicher Weise vor dem beabsichtigten Rückzug in
Sicherheit bringen.

Die Militärgerichtsbarkeit in Rußland.
Rotterdam,  9 . Aug . „Daily Telegraph " meldet aus

Petersburg:  Die Geschworenengerichte wurden in Ruß¬
land auf die Mlitärgerichtsbarkeit ausgedehnt . In den
Militärkammern der Frontarmeen sitzen drei gewählte Sol¬
daten und Offiziere zu Gericht . Die Initiative zu dieser
Neuerung geht auf Kernskij zeurück. „Daily Mail " meldet
aus Petersburg : General G u r k o ist in die Peter -PaulK-
festung verbracht worden . Gegen den abberufenen General
Radko D im i tri e w ist ein Haftbefehl erlassen worden . Der
ehemalige Vizeminister der russischen Marine , Vizeadmiral
B u b n o w , wurde wegen dienstlicher Mißbräuche , die er sich
zu Schulden kommen ließ , in einem Dorfe verhaftet.

Mrirä« Miltrßlungrn«
Frankfurt  a . M ., 9. August. (W.B .) Das Stellver¬

tretende Generalkommando des 18. Armeekorps weist erneut
darauf hin , daß sowohl bei den Qandvats - bezw. Kreisämtern
des KvrpsbeziÄks als ' auch bei allen militärischen Kommando¬
behörden, Garnison - und Bezirkskommandos , Ersatztruppen -,
teilen , Lazaretten usw. die den Verlustlisten  von Zeit
lzu Zeit beigegebenen Bildertafeln unbekannt Ver¬
storbener  eingesehen werden können.

Berlin,  9 . August. Die deutsche Regierung  hat
durch Vermittlung der schwedischen Gesandtschaft in Peters¬
burg bei der ruffischen Regierung gegen die neuerdings in den
russischen Zeitungen mit besonderer Hestigkett betriebene Ver¬
breitung von unwah ren Gerüchten  über angeblich
unmenschliche Behandlung der russischen Gefangenen in Deutsch¬
land nachdrücklich Einspruch  erhoben.

Bern,  8 . August. (W.B .) Petit Pattsien " meldet : Das
Mattneministerium hat in T o u l o n eine Schule für Untersee¬
schisfahrt errichtet , in der die Offiziere und Mannschaften für
den U-Bootdienst ihre ergänzende Ausbildung erhalten sotten.
Ferner wurde ein Ausschuß gebildet , der ätte grundsätzlichen
Fragen über die U-Boote und deren Verwertting ferner Projekte
und Ersindungeen prüfen soll.

LsgesnAeyriedrrn.
Friedrichshafen,  9 . Aug . (W.B .) Heute vormittag

Vsll Uhr besichtigte der König von Bulgarien  und
seine beiden Söhne in Begleitung des Königs Wilhelm
die Werften des Luftschiffbaues Zeppelin , woran sich der
Aufstieg eines Luftkreuzers  anschloß . Sowohl der
König von Bulgarien und seine Söhne wie auch der König
von Württemberg nahmen an einer halbstündigen Fahrt über
die Stadt und dem Seeufer entlang teil . Um 12 Uhr landete
das Luftschiff mit seinen Gästen wieder , die sich nwch dem
Schlosse zurückbegaben . Ter König von Bulgarien war von
der Fahrt und ihren Eindrücken entzückt.

Berlin,  9 . Aug . Die „B . Z. a. M." meldet : Auf der
Stadtringliuie stteg an der Haltestelle Anhalter Bahnhof ein
F a h r g a st in den vollbesetzten Wagen . Obwohl die Schaff¬
nerin ihn darauf aufmerksam machte , daß er nicht mitfahren
dürfe , blieb er auf der Plattform stehen und erging sich in
Schimpfreden auf die Schaffnerin . Als ein Straßenbahnfah¬
rer herbeigerufen wurde und der Fahrgast durch Gewalt vom
Wagen entfernt werden sollte , wurde der Fahrer  von dem
Fahrgast so heftig vor die Brust gestoßen , daß er sofort st.a r b.
Der unbekannte Täter entkam . Auf seine Ergreifung wurde
eine Belohnung von 500 Mark  ausgesetzt.

Zürich,  9 . Aug . Ein Telegramm der „ Reuen Zürcher
Zeitung " meldet , über die furchtbaren Hitzwellen in
den östlichen Gebieten der Vereinigten Staa¬
ten  folgende Einzelheiten : Die ungewöhnliche Hitze fordert
zahlreiche Opfer . Die gegenwärttge Temperatur erreicht fast
diejenige vom Juli 1902. Ambulanzen und Hospitäler
sind überfüllt mit den vom Hitzschlag Betroffenen.

Ale anxdria,  9 . Aug . (W.B.) Der Schnellzug Ge¬
nua - Mailand  entgleiste letzte Nacht auf dem Bahnhof
Arquata Sorivia.  Drei Wagen stürtzten um , drei
andere wurden zertrümmert . 34 Personen  wurden ge¬
tötet,  etwa 100 verletzt,,  darrcnter mehrere schwer.

Lokales.
— Der Garten im August.  Im August liefert na¬

mentlich der Gemüsegarten alle erdenklichen Erträge an
frischem Gemüse . Bohnen , späte Erbsen , MohrrWen , Ka¬
rotten , Spinat , Weißkohl , Wirsing , Blumenkohl — alles,
wonach sich während der letzten vier Monate das Herz so
mancher Hausfrau gesehnt hat , reift jetzt in Ueberfülle auf
einmal heran . Von den Obstbäumen gewinnt man gleich¬
zeitig Fallobst in größeren Mengen , das sich zu Marmelade
verkochen läßt . Man spart dabei erheblich ! an Zucker, wenn
man gleiche Mengen Fattobst und reifer Stackelbeeren zu¬
sammenkocht. Der Geschmack der Mischung ist ein durchaus
angenehmer . Ueberhaupt ist das Mischen verschiedenartiger
Früchte zur ^ Marmeladeherstellung zu empfehlen und man
wird dabei stets umsomehr Zucker sparen , jemehr man süße
Früchte , wie reife Stachelbeeren und Himbeeren , dazu nimmt.

— Pflanzt Grünkohl!  Reichlicher Grünkohlan-
bau ist geeignet , uns über einen Teil des gemüsearmen
Winters hinwegzuhelfen . Ta die Anpflanzung erst im Juli
bis August stattzufinden hat , so kommt obige Mahnung noch
nicht zu spät . Der Grünkohl braucht reichlich Dünger , jedoch
soll man statt frischen Düngers lieber halb verrotteten ver¬
wenden und später möglichst reichliche Dunggüsse geben.
Tie Pflanzen sollen in einem Abstande von etwa einem
halben Meter bis 60 Zentimeter gesetzt werden . Häufiges
Hacken und Lockern des Bodens befördert ein rasches Wachs¬
tum . Eingeerntet wird der Grünkohl erfahrungsgemäß erst,
nachdem er einige Male Frost bekommen hat . Tie abgeern¬
teten Strunke der halbhohen Sorten soll man über Muter
ini Land stehen lassen . Ihre im Frühjahr ausschlagenden
jungen Sprossen bilden dann in der geinüsearmrn Zeit eine
kleine Bereicherung des Küchenzettels.

— Die Fischküchs in der Kriegszeit!  Al»
Heft 27 der Flugschriften zur Bolksernährung hat die Z.
E. G. eine sehr zeitgemäße Broschüre erscheinen lassen:
„Tie Fischküche in der Kriegszeit ", in der Josephine Nagel
Kochanweisungen zur Herstellung von wohlschmeckenden Fisch¬
speisen unter Berücksichtigung der in der Kriegszeit ver¬
fügbaren Lebensmittel gibt . Aus dem reichen Inhalt sei
hervorgehoben : Zusammengekochte Gerichte . — Gesottene
Fische. — Das Braten und Rösten . — Heringsgericht . —
Verwendung von Fischresten. — Fischsuppe usw. Tie Bro-
schüre, di« nur 10 Psg . kostet, wird jeder Hausfrau reiche
Anregungen geben.

— Handel mit Lupinen.  Ter Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte G. m. b. H., Abteilung Kraftfutter,
Berlin W. 35, Potsdamerstr . 31, ist zur Kenntnis gelangt , daß
verschiedentlich Lupinen im freien Handelsverkehr angeboten
worden sind. Es ' wird darauf hingewiesen , daß Freigaben
von Lupinen zu anderen als zu Saatzwecken in keinem
Fall « erfolgt sind. Für den Verkehr mit Saatlupinen hat
die Bundesratsverordnung vom 6./16 . Januar 1917 besttmmte
Beschränkungen festgesetzt. Ferner gilt die Vorschrift , daß
Lupinen , die zu Saatzwecken freigegeben , aber hierzu nicht
verwandt werden , an die Bezugsvereinigung abzuliefern sind.
Jedes freihändige Angebot von Lupinen außer zu Saatzwecken
und unter anderen Bedingungen als den sich aus der Bundes¬
ratsverordnung vom 6./16 . Januar 1917 ergebenden ist un¬
zulässig und wird streng bestraft , desgleichen auch die Ver¬
wendung von Lupinen für irgendwelche Zwecke menschlicher
Ernährung.

— Kartoffeldiebe.  Gendarmerie - Wachtmeister
Wunderlich ermittelte in Dillenburg vier Personen , welch!« in
der Gemarkung Nanzenbach etwa 60—80 Pfund Kartoffeln
von einem Acker gestohlen und nachl Hause geschleppt hatten;
es sind dies Frau Philippine Dietrich  und ihr Sohn
Heinrich Weiß,  sowie Frau Susanne Kleck  und
Puddler August Peter,  sämtlich von Dillenburg.

— Obstbeschlagnahme.  Wie das „Bert . Tgbl ."
erfährt , fanden gestern in der Reichsstelle für Gemüse und
Obst Besprechungen zwischen den Vertretern der Regierung
und verschiedenen Interessentenkreisen über die Beschlag¬
nahme der Aepfel - , Birnen - und Pslaumen-
ernte  Verhandlungen statt . Diese sind noch!nicht abgeschlos¬
sen, doch dürften sie zu dem Ergebnis führen , daß die Be¬
schlagnahme der ganzen Ob st ernte  baldigst durch¬
geführt wird.

— Auszeichnung.  Dem Regierungslandmesser
Schröder,  Beamtenstellvertreter in einer Vermessungsab¬
teilung , »mirde das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen .'

Provinz und llacDbarfebaft.
Herborn,  9 . Aug . Ein Einbruchsdiebstahl

i wurde hier in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch in das
| Ladengeschäft der Heil 'scheu Gärtnerei ausgeführt . Ter Dieb

war von der Mühlgasse aus durch den Hof eiugesttegen und
entwendete Brot , etwas Kleingeld aus der Ladenkasse und
10 Flaschen Wein ; in derselben Nacht versuchten Diebe
einen Einbruch . in die Wohnung von Frl . Heupel in der
Witt/elmsttaße . Ter Dieb war durch das Fenster der Speise-
lammer eingestiegen , aber noch ehe er etwas mitnehmen
konnte, verscheucht worden.

Winden  b . Nassau , 8. Aug . Rehe , Schwarzwild und
von der Montabaurer Höhe herüber wechselnde Hirsche rich¬
teten in der hiesigen Gemarkung an Kartoffeläckern und Ge-
treidesildern solch großen Schaden an , daß die geschädigten
Landwirte die Hilfe des Landratsamts anrufen mußten . Dieses
veranlaßt - eine Aufforderung an den Jagdpächter , einen
Fabrikanten aus Rheydt , das Wild abzuschietzen. Dieser
kam aber der Aufforderung nicht nach. Am Freitag fand
deshalb von hiesigen Bewohnern unter der Leitung des
Bürgermeisters Berg und unter Heranziehung benachbarter
Gemcindeförster eine Polizeijagd  statt , die aber er¬
gebnislos verlies . Rehe dursten nicht geschossen werden,
da sie Schonzeit haben . Wildschweine und Hirsche wurden
nicht gesichtet. Man nimmt an . daß diese inzwischen ihren
Standort gewechselt haben . (Sollte da kein „zweibeiniges"
Wild geräubert haben ? D. R .)

u Limburg,  9 . August. In der heuttgen Stadtverord¬
netenversammlung wurde zunächst ein Abkommen der Stadt
mit den Main -Kraftwerken über die Ergänzung des Strom -,
tieferungsvertrags vom 9. März 1916 und die Aenderung des
Etekttizitätsvertrages vom 28. September 1917 gutgeheißen
Danach werden die Preise für elektrische Ênergie nach den
jeweiligen Mchtpreisen des Kvhlenshndikats festgesetzt. Ferner
erhält die Stadt von der Gesellschaft eine jährliche Abgabe
von 3000 Atark als feste Pauschale anstelle der seither ge-
wähcken 5 Prozent des Nettogewinns . — Zum Schlüsse wurde
die Herstellung und Ausgabe von städttschem Notgeld be¬
schlossen. Es werden 20 000 Fünszigpfennigscheine , 20 000 Zehn-
und J O000 Fünfundzwanzigpfennigscheine hergestellt.

Siegen,  9 . Aug . Am Dienstag wurde in einem Dienst¬
abteil eines Personenznges ein Raub an einem Reisenden
verübt ^ und zwar von einer Eisenbahnschafsnerin aus Sie¬
gen. Sie hatte den Reisenden in das Dienstabteil gelockt und
ihm dort 200 Mark in zwei Scheinen abgenommen . Nach-

^ dem der Reisende seinen Verlust bemerkt und Anzeige erstattet

I hatte,wurde die Schaffnerin sestgenommrn. Sie leugnetezunächst, mutzte aber schließlich den Raub zugeben , als man
das Geld in ihrem Munde , wo sie es verborgen hatte , ent¬deckte.

Burgschwalb  ach , 9. Aug . Der in den 70er Jahrein
stehende Jagdaufseher Klein stteß am Samstag abend auf^

i einem Rundgange durch das Jagdrevier an der Panroder
j Grenze auf einen Mlddieb . Als er ihn anrief , ergriff der-
1 selbe die Flucht . Nach einigen Minuten bekam Klein aus
l einem Versteck einen Schuß , der ihn lebensgefährlrch ! ver-
1 letzte. Der Wilddieb entkam unerkannt,
k Schwanheim  a . M„ 9. Aug . Abgefaßte Wild¬

diebe.  Nachdem erst vor wenigen Wochen Wild.diebe aus
i Kelsterbach im hiesigen Gemeindewalde festgenommen wer¬

den konnten , wobei sogar einer von chnen erschossen wurde,
fingen Förster Budde  und Gendarm Grüll  abermals
drei Kelsterbacher  Einwohner beim Wildern ab . Es
waren die Maschinenarbeiter Georg Hochheimer,  Johan¬
nes Fischer  und Heinrich Wirth.  In ihrem Besitz fand
man ein Jagdgewehr , ein Militärgewehr , reichliche Mu¬
nition , Weidmesser , usw. Nach ihrem eigenen Geständnis
haben sie das Wildererhandwerk schon lange getrieben und
erst beim letzten Pirschgang einen Rehbock und einen Hasen
erlegt.

Ier Aadium-Dulkan.
Roman von St . E . White und S . H. Adams.

'Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
(35. Fortsetzung .)

Ein lauter Schrei Calomons lenkte meine Aufmerksam-
! keit wieder dlitzschnell von ihm ab . Zn meiner unendlichen



»teubt  zeigt » sich westwärts zwischen Klippe und Felsen ein
Streifen am Himmel. Im selben Augenblick enthüllte nnr
das rückstauende Wasser einer besonders mächtigen Welle dre
unbestimmten Umrisse gefahrdrohender Felsen beinahe un-
ter unserem Kiel.

Ganz langsam, in fast unmerNichen Fortschritten, gewan-
nen wir Raum. Als die Klippen abzufallen begannen, wand¬
ten wir uns sämtlich wie auf Verabredung um.

Perch Darrow winkte uns mit der Hand einen unbe¬
schreiblich ironischen Abschiedsgruß zu, drehte sich auf dem
Absatz und schlenderte in der Richtung des nördlichen Tales
aus dem Bereich der Lava.

Je weiter wir uns von der Insel entfernten , desto mehr
nahm der Wind an Stärke ab. Ein Segel nach dem andern
wurde gesetzt, bis der Schoner endliche der steifen Brise dre
volle Leinwand zeigte und die Insel weit hinter sich ließ.

Aus der Entfernung bot sie nun einen wahrhaft groß¬
artigen Anblick. Im Mittelpunkt loderte stoßweise rote
Glut auf. während die Explosionen noch immer gedämpft zu
uns herübergrollten . Die braunrote , von Blitzen zerrissene
Wolkendecke spannte sich wie ein riesiger Schirm über der
Insel aus . Statt der düsteren Beleuchtung umgab uns jetzt
Zwielickck. Schließlich verließen wir auch diese Region und
glitten auf die weite, von Milliarden flimmernder Sonnen-
fünkchen besprenkelte See mit ihren langen, gleichmäßigen
Wogenzügen hinaus . .

Sofort wich der abergläubische Schrecken, der meine Ge-
Mrten bis dahin in seinem Bann gehalten . P-ulz und
Thrackles holten das Landungsboot ein, das wie durch ein
Wunder dem Sinken entgangen war. Der Rigger ver¬
schwand in der Küche. Perdosa löste Handy Salomon beim
Steuer ab, und dieser kam zu mir herüber.

Vierzehntes Kapitel,
i Die Katastrophe.

Die Haltung, in der er sich mir näherte, kennzeichnete
den neuen Gebieter. In seinem Gürtel steckten ein paar
Revolver, und in Fetzen hingen die blutbefleckten Kleider
an seinem Körper.

„Sio weit wären wir," sagte er.
Ich begnügte mich damit , schweigend zû mcken.
.Und Sie können von Glück sagen, daß Sie überhaupt

hier sind," fuhr er fort. „Was beabsichtigen Sie jetzt eigent-

^ Dabeî beobachtetc er mich mit schiesgelegtem Kopf, wie
die Katze eine besonders fette Mans , nnd setzte nach einer

nach den engherzigen Begriffen mancher Leute
em bißchen grob vorgegangen und könnten leicht Ungelegen-
herten davon haben. Sie wissen̂ vrÄ zu viel.

„Was verlangen Sie von Mir ?" - ^ .
„Nur, daß Sie unseren Kurs nach Scû Salvador neh-

iund blieb jchließlich mit steifen Miedern und verdrehten
Angen regungslos liegen.

Krämpfe!" sagte Thrackles achselzuckend.
Die allgemeine Aufregung legte sich. Man flößte dem

Leibenden gewaltsam Rum ein, und nach kurzer Zeit erholte
er sich, konnte uns aber keine Aufklärung über seinen Au¬
sall geben. (Forts , folgt.i

men! dann wollen wir Sie unbehelligt lassen."
„Und wenn ich es nicht tue ?"
fir zuckte die Achseln. „Dann können Src sich dre

Folaen ja selbst ansmalen ." - .
„Rings umher gibt's Wasser genug, nacht wahr ? fragte

ich mit deutlicher Anspielung. !
„Jawohl, und es ist auch tief genug!
In diplomatisches Schweigen gehüllt, Achteten wir unsere

Blicke nach dem Horizont. Ich wußte nicht, ob rch M«erllch,
belustigt, oder beunruhigt darüber sein sollte, baß der Mann
meinen Scharflinn so gering schätzte. '2>er Koder war doch gar
M plump Bis San 'Salvador in Sicht kam, wurde man
mein Leben allenfalls schonen, doch daß ach naemals den
Hafen erreichen würde, stand bombenftft Ich war nutz Jr
die Wahl gestellt, ob sch schon setzt oder erst hundert Meilen
weiter südöstlich über Bock geworfen sein wollte. ,

Meine Gedanken jagten sich. Melleicht wurde es mar ge¬
lingen, die Leute durch täglich falsche Berechnungen arreza^
führen, das Schiff in die Nähe einer Küste zu bringen, dre ach
durch rudern erreichen konnte und zu entfliehen, wahrend dae
Leute sich aus hoher See glaubten. Es wucke alleckangs
scharfer lleberlegung bedürfen, um nicht Verdacht zu erregen,
doch war dies der einzige Ausweg, der sich m!rr bot, und ach
entschloß mich kurzerhand, ihn zu wählen

, Das ist alles schön und gut," sagte ich, .aber rhr seht
daß ihr ohne mich nichts machen könnt, und ach habe nicht
Lust, den Verdienst von zwei, Jahren zu verlieren und noch
dazu ganz umsonst den Mund zu halten. Ich beanspruche
den gleichen Anteil an der Beute, wie dae anderen!

, D̂as ist nicht mehr als recht nnd billig," « es Handy
Solomon. „Den sollen Sie haben." _ {

Wenn etwas meinen Veckacht bcstatMN konnte, so war
,« diese rasche Einwilligung. Hätte Handy Salomon dae
leiseste Absicht gehabt, mein Leben zu ychonen, >o wucke er
versucht haben, um de,i Preis zu feilschen, dazu kannte ich

ÖC11 IcT ^ n- rtc’f uns zu Tisch. Mr aßen in der Kajüte,
wo die noch immer verschlossene Käste stand; Pulz , der vor-
aab, Kenntnisse im Schlosscrhandwerk zu besitzen,̂wollte ,pater
seine Kilnst daran probieren. Nach dem Essen gangen war zu*
nächst wieder an DeL Die Insel erschien jetzt nur noch als ern
leuchtender Fleck am Horizont. Ich lehnte mach über dae
Reeling, schaute dorthin und streifte daher znfällag mit dem
Blick das unter mir pendelnde kleine Boot, sofort durch¬
zuckte mich der rettende Gedanke, daß ach damit zu Pcrcy
lDarrow zurückrudern könne, wenn ach Meine Flucht noch
in derselben Rächt bewerkstellligte. Wir beide wncken dann
schon mit Fischen und Hammelfleisch unser 'Leben innen,
bis wir uns aus den Trümmern des Goldenen Horns ein .Fahr-
^eua zusammengebastekt hätten, mit vem wtr 'vieClercht^Kur Z^ t

Sommerpassate eine oder die andere der sandwach-
Jnseln erreichen könnten. Ech vorrüberzahrendes Handels-
sckiif brächte unsl v»ann vielleicht vlsn ivont wieder IN die
Regionen der Zivilisation zurück. Wohl erkannte ich dae Aben¬
teuerlichkeiten meines Planes , doch schien er mir lange nicht so
v-rzweifelt, als meine Lage inmitten der Räuberbande, besonders
seit diese ungehinderten Zutritt zu den Getränken hatte.

Während solche Gedanken sich in meinem Kopfe kreuzten,
erglühte plötzllich eine der vielen dunkeln Wolken über mir.
die sich den ganzen Nachmittag bald zusammengeballt, bald
wieder zerstreut hatten, in seltsam! weißem Schein, der eine
erschreckende Aehnlichkeit mit Percv Darvows Tcnfelsflammen
auiwies. Merkwückigerweise aber sah es so aus , als ob die
Beleuchtung nicht wie bei vulkanischen Ausstrahlungen von
innen herausdränge, sondern von außen auf die Wolke geworfen
würde. Gleichzeitig empfand ich einen scharfen, innerlichen
Ruck der, obgleich nur von Augenblickes Dauer war, mich
dock wie ein elektrischer Schlag von Kopf bis Fuß durchzuckte.

Ich konnte diese verschiedenen Eindrücke jedoch nicht zer¬
gliedern, denn meine Aufmerksamkeit wucke iinmittelbar darauf
durch einen schweren Fall in der Kajüte abgelenkt, worauf Pulz
mit entsetzlichem Geschrei die Treppe heraus und das Teck ent¬
lang stürzte. Handy Salomon packte ihn und warf ihn
zu Boden.

/.Mein Gott, Maat — was hast du ?" schrie er.
Aber Pulz anttovrtete nicht. Er wand sich in Zuckungen

vermischtes.
* Wie hoch flipgen die Vögel?  Eine der um-

strtttendsten Fragen im Problem des Vogelzuges ist die Höhe,
in 'der die Vögel ihre Wanderungen ausführen . Gätke, der
diese Frage auf Helgoland studierte, nahm an, daß sich der
Vogelzug in einer Höhe von 5000—12 000 Meter voll¬
ziehe. Erst in neuerer Zeit hat man diese Angaben nachge-
prüfc und ist dabei zu ganz anderen Ergebnissen gekommen.
Aus den Beobachtungen bei Ballonfahrten hat sich, den
„Naturwissenschaften" (Verlag Jul . Springer -Berlin ) zufolge
ergeben, baß die Grenze für die Höhe des Vogelfluges int
allgemeinen in 400 Meter relativer Höhe angenomnien wer¬
den kann. In größeren Höhen, besonders über 1000 Meter,
sind nur ausnahmsweise in ganz vereinzelten Fällen von
den Luftschiffen Vögel angetroffen worden. So wurde ern-
mal eine Lerche in 1900 Meter Höhe gesehen, die sich aber
nicht auf dem Zuge befand, sondern wohl nur vorübergehend
zu Vieser Höhe emporgestiegen war. Nach Süring ist dre
größte Höhe, in der er auf 100 wissenschaftlichen Ballon¬
fahrten Vögel antraf , 1400 Meter , und zwar handelt es
sich um einen Flug Krähen. — Einen wichtigen Ernflntz
auf die Höhe des Vogelzuges übt die Bewölkung aus.
Ueber den Wolken, also außer Licht der Erde , sind mrt Aus¬
nahme eines einzigen Falles , der eine Taube betrifft , von
den 'Luftschisfern niemals Vögel beobachtet worden. Dreie
Taube erschien bei starkem Nebel in 800 Meter Höhe plötzlrch
am Ballon , setzte sich ans den Kvrbrand und verweilte hrer
solange, bis beim Abstieg die Erde wieder sichtbar wurde.
Sie hatte sich offenbar in dem' sehr niedrig liegenden Nebel
verirrt . Vögel, die ich auf Ballonfahrten über den Wollen
ausseveu ließ, nahmen entweder ans dem Ballon Platz
oder umkreisten ihn solange, bis sie die Erde unter sich sahen
Eine Heidelerche, die in 3000 Meter Höhe über dichten Wol¬
ken freigelassen wurde, hielt sich dauernd in der Nahe des
Ballons ans. Als aber durch einen in der Wolkenschicht
entstandenen Ritz die Erde sichtbar wurde, da flog fte so¬
fort durch diesen Wolkenspalt zur Erde nieder. Ebenso ver-

! dielten sich andere Vögel, mit denen der Versuch wiederholt
’ wurde Diese Ergebnisse weisen darauf hin. daß die Vögel
! im allgemeinen sich nicht aus freien Stücken außerhalb der

Sehweite von der Erdoberfläche entfernen . Die unter,ck
Wollenschicht wird also die Grenze für die Höhe des Vogel¬
zuges 'bilden. Ferner sind zwei weitere Momente zu berück¬
sichtigen, die die Theorie von der großen Zughöhe völlig
unhaltbar machen; es sind dies der Luftdruck nnd die Tem¬
peratur . Beides könnten die Vögel nicht ertragen , sre sind
sogar, 'wie auf experimentellem Wege nachgewiesen ist, gezmr
Lnftdruckvermindernng überaus empfindlich', sogar empftnd-
licher als die Säugetiere , denen der Aufenthalt im Lilft-
meer versagt ist. _ _ _

Saatfrucht vetr.
Diejenigen Grundbesitzer, die Saatfrucht

Roggen, Gerste usw. besorgt erhalten wollen
hiermit ersucht, dies unter Angabe der zu
Flächen auf Zimmer Nr . 6 des Bürgermeisteramts
stratze 7 bis zu « 15. dss . Mts . anzumelde «.
Anmeldungen werden nicht berücksichtigt.

Dillenburg , den 9. August 1917.
Der Bürgermeister: Gierig

Gemeindewald Nanzenbach.
Mittwoch, - e« 15. August, nachmittags

kommt in der alten Schule zu Nanzenbach
Distr . 18a , 18b Nackenberg, 26b Dickeheke, 20a
bergfeite, 27 u. 28 Eschendurg, 34b , 36 u. 35a
bacherseile, 16 Sang , 2» 2ä Blänkertsheck« und 4,
Wetherhecke folgendes Nutzholz zur Versteigerung:

97 Etchenstämme mit 41 .74 Fm.,
11 Rm . Eichen-Nutzscheit,
13 „ Eichen -Nutz-Knüppel,

1 „ Birken-Nutzscheit,
84 Fichten-Stangen Ir Klasse,
76 „ ,, 2t „
82 „ » 3r „
15 „ » 4t „

8 Rm. Fichten.Nutz-Scheit.
21 Rm. Fichten-Nutz-Knüppel.

Nanzenbach,  den 9. August 1917.

Der Bürgerm

Möbel-Berka
Am Montag , de» 1 » . August , «

2 Uhr werden in Haiger , Auftraße 4 gegen
Zahlung freihändig verkauft:

3 Tische, 18 Stühle,
2 Bettstellen , 1 Wandschrank.
1 Anrichte, 1 Regulator «sv>

Letzte Nachrichten.
Ang. (Amtlich.) Abends. .-m Westen nichts

erfolgreiche Kämpfe in der Bukowina und

Berlin , 9
Besonderes.

Im Osten

W ®(( Iiit , 9. Ang. (T.U. Amtlich.) Im Aernrelkanal
und in der Nordsee  wurden durch unsere U-Boote wie¬
derum 4 Dampfer und 2Segler  versenkt , darunter
englischer  Dampfer „Glanstraer" (4 <18 to) mrt Zmn,
Mais nnd anderem, ferner zwei b e w a r f n e t e tref be¬
ladene Frachtdampfer, deren Namen und Ladung nicht fest-
gestellt werden konnten. Die Ladung der ubrrgen Schrffe
bestand ans Fleisch, Stahl , Holz, Benzin, Benzol, Oel und

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Genf , 10. Ang. (T.U.) Tie drei deutschen Vererne

hatten ihre Mitglieder und Freunde zu einer privaten Kino¬
vorstellung eingeladen, um ihnen den deutsmen ^ wine-Film
zu zeigen. Um 9 Uhr begannen sich vor dem Krno Grup¬
pen anzusammeln, die nach und nach zu einer tansendkopstgen
Menge anwuchsen. Inzwischen war die Polizei geholt wor¬
den und sperrte die Kinos ab. Als aber die ersten Deutschen
aegen 11V, Uhr durch die Haupttüre , die meisten aber durch
eine Hinterpforte das Theater verließen, begann man, sie
aus den Fenstern der Straße mit Wasser zu begiegen, Steine
flogen, und die Menge pfiff und johlte. Tie Polizei bahnte
den etwa 400 Landsleuten eine Gasse, in der sie oyn^
weitere Belästigungen nach Hause gehen konnten.

Genf , 10. Ang. Senator Stone,  der Vorsitzende des
Senatsaussch-usses für auswärtige Angelegenheiten, und
Hearst,  der Besitzer des großen Zeitungstruftes kündigten
die Aufnahme der Friedenspropaganda an. Die Rerchvtagv-
verhandlungen und die letzten Erklärungen C z e r n t n - und
Michaelis'  könnten die Grundlage für emen VerMndi-
gungssriedcn bieten. Hearst veröffentlicht in fernen Bra .-
tern einen Aufsatz, nach' dem ein Völlerkongretz dem Krieg
ein Ende fetzen müsse. Srvne wird in den nächsten Tagen erne
orotze pazifistische Rede halten. L a n si n g werde rm Parla¬
ment selbst oder in einer Versammlung in Madison Bar-
r a ks namens der Regierung erwidern . W i l sv n i,t über
die Friedensagitation Stones besonders ungehalten. Er
betrcwitct die letzten deutschen Friedensreden als wenig ans-

Haag , 10. August. Die „Mvrningpost" vom 8. und
q Anaust behauptet auf Grcmd von Erklärungen des Maruce-
sächverftändigen Hurd , daß Churchill  beabsichtige, alle
Flotten der Entente mit Ausnahme der Be¬
ma cknnassch .ifse an einem Punkt zusammenzu-
kiehen  und p einen allgemeinen Angriff auf die
deutsche Flotte  zu unrernehmen. Churchill selbst habe
sich in diesem Sinne in der „New York Tribüne" geäußert.
Die Morn 'ngpost" beschwört die Regierung nnd die Admivali-
tätz sich gegen ein derartiges Abenteuer mit aller Kraft zu
wehren. _ f _ __
^ilt den Wertteil verantwortlich: Schriftleiter Ŵ Me ^ er^

BeRmuitm mliiiitt.
Auf Grund einer neuen Bundesratsverord

welche die Avttefer « » gspsticht aller
Kack » eingeführt wird , beabsichtige ich, als

Sammelstelle des Regierungsbez. W'
an allen Plätzen mit über 2000 Einwohnern
Untersammelstellen (Getreidehändler, Spediteme,
Genosienschaften usw.) zu errichten und Ar
engagieren.

Sofortige Angebote erbittet:

W. Ar«», Mzrsß-aildlms, jrMM
Telefon : Hansa 469. Kl. Pfiagstwe

Sammelstelle der Reichssackstelle
Regierungsbezirk WieSbade

Danksagung.
Den fteiwilligen Feuerwehren von Haiger

bach und Allendorf, sowie der hiesigen I'
sagen herzl. Dank und Anerkennung für ihr a
promptes und tatkräftiges Eingreifen bei dem uns
Brandunglück. — Unter den gegenwärtig
Schwierigkeiten war es uns leider nicht möglich,
schäften zu bewirten , dagegen werden wir da
Wehren Beiträge spenden.

Haiger , den 9. August 1917.
Ph . Carl Weist, Le

Ges. mit beschränkter Ha

Ein fieißiges

Mädchen
für bürgerlichen Haushalt
nach Düffeldorf gesucht.

Näheres durch
Ernst Schlappig,
Friedrichftraße 20.

Sattler trab
Schuhmacher
auf Militärarbeit werden so-
fort  eingestellt.

IattlkMkister
erhalten lohnende Heim¬
arbeit. Ang . Kllbinger,

Gieße», Telefon 2022. I

Wir stellen sofort für dauernde Arbett ein-

KlMmdM-Schlofftt, KeffelsÄ
md Wstilbkita,

ferner für die Gießerei:
fonner, Kernmacher nnd KW

Kiseuwerke Weankirchen, M
Ein sprungfähtger Vogels¬

berger (2816» «II«
steht zu verkaufen bei

Heinrich Beck ill
Bellersdorf,

Bahnstation Bicken.
Braves , fleißiges

Itlädchcn
zum 15. Sept . oder 1. Okt.
gesucht. (2820
Fra« Franz Stiehl,

Bkhnhofftraße.

Eraslhiltib
Kauft jede-
_ft»

Band
gebraucht fjj*
und Stifter
für Handbe
gesucht. G.

Dwlrjser
abzugeben.

Fried
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